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Die Festgabe der Fürstlichen Regierung 
zur 150. Jahrfeier 

Kurz vor  den  offiziellen Feiern des  8. und  9 
September hiel t  ein gediegenes Buch i.n unse­
r e n  Familien Einzug, das  wahrscheinlich ers t  
je tz t  nach den Feierlichkeiten gelesen wird. — 
I n  den  Tagen vor  der  150 Jahrfeier  ha t ten  n u r  
wenige Zeit, sich mit  diesem W e r k  zu beschäf­
tigen, d e m  eine Karte bei lag „Den Familien in 
Liechtenstein zur  150 Jahrfeier  der  Souveräni­
tät, überreicht von  d e r  Fürstl. Regierung". Es 
w a r  sicher eine gute Idee d e s  Komitees für die  
150 Jahrfeier,  daß es sich entschloß, mi t  dieser 
Festgabe einen bleibenden W e r t  zu schaffen 
und wie  die über  160 Seiten umfassende Schrift 
zeigt, legte man  auf Auss ta t tung  und Inhalt be­
sonderen Wert .  So w u r d e  das  Buch zu einer 
wirklichen Festgabe und w i r  sind überzeugt,  
daß  d ie  einzelnen Beiträge mit Interesse gele­
sen  werden. W i r  ha l ten  Gelegenheit,  d iese  
Festgabe mit Gästen zu besprechen, die sich für 
dieses W e r k  sehr  interessierten. Sowohl in 
de r  Ausstat tung als auch inhaltlich fand es gro,-
ßes Lob und dieses Lob ehrt  alle, die an  dieser  
Festgabe mitgearbeitet  haben. W e n n  wi r  im 
nachfolgenden, näher,  auf d i e  Gesta l tung und 
auf  den Inhalt  e ingehen und wenn das  Lob d ie  
Kritik s ta rk  überwiegt,  so soll unsere  Bespre­
chung nicht als Lobhudelei aufgefaßt werden,  
sondern als Wer tung  einer  Arbeit, an  welcher 
sich Persönlichkeiten aller Stände und Berufe 
beteiligten. Es sind Mitarbei ter  diarunter, die  
bis jetzt  in der  Oeffentlichkeit durch solche Bei­
t räge  noch wenig  hervorgetreten sind. 

Es ist erfahrungsgemäß immer ein Wagnis ,  
w e n n  versucht wird, d ie  Arbei ten verschiede' 
n e r  Verfasser  in einem Werk: zu vereinigen 
wei l  meistens d i e  einheitliche Linie verwischt 
wird. Anderersei ts  abe r  gewinnt  ein solches 
W e r k  jedoch 'nur dann, wenn thematisch e ine  
Abst immung möglich ist. — W i r  dür fen  ohne  
wei teres  feststellen, daß  die Festgabe zur  150 
Jahrfeier  die Vorteile d e r  Einheit wahr te  und 
d a ß  auch die Stellung de r  Themen sowie die ein­
zelnen Ausarbei tungen s e h r  gu t  gelungen sind. 

•Das graphische Kleid für d a s  W e r k  schuf de r  
j unge  liechtensteinische K ü n s t l e r  M a r t i n  
F r o m m e 11, d e r  den T e x t  mi t  Zeichnungen 
auflockerte. Mit Mar t in  Frommelt  begegnet  u n s  
in d iesem Buch ein Künstler, d e r  eigene W e g e  
geh t  und  vielleicht gerade deshalb nicht über­
all vers tanden wird. Dem Laien erscheinen die  
Zeichnungen e twas  flüchtig hingeworfen. Schon 
d i e  Auswahl  d e r  Mot ive  ver ra ten  aber  unbe­
s t re i tbar  den  Suchenden in Form und Darstel­
lung. Einige s ind  n a c h  der  Ansicht v ie ler  sehr  
gu t  gelungen, so z. B. „Bendern", dann das  Mo­
tiv „In unseren  Bergen", „Im Torkel" und „Trie-
sen". Mi t  diesen Zeichnungen kommt e r  u n s  
a m  nächsten, während  e r  mit  d e n  Mot iven  
„Funkensonntag",  „Regen im Riet" u n d  d e m  
„Bergnebel" am entferntesten erscheint. Dies 
kommt  daher ,  we i l  M a r t i n  F r o m m e l t  
nicht zu j e n e n  gehört, d i e  einfach kopieren,  
sondern sich ganz  von  ihren  Eindrücken und  
Stimmungen lei ten lassen. W e n n  man  das  be­
rücksichtigt, kommt uns de r  junge  Künstler  
n ä h e r  als wir  es  selbst ahnen. W i r  f reuen uns,  
daß Mar t in  Frommelt  zur  Richtung d e r  suchen­
d e n  Künstler  zähl t  und daß  e r  nicht a u f  mo­
mentane  Erfolge erpicht ist, d ie  ihn v o n  se i ­
n e m  Ziel n u r  abbr ingen würden.  

Unter  d e m  Titel „Das Fürstentum Liechten­
stein im W a n d e l  der  Zei t  u n d  im Zeichen d e r  
Souveränität"  begegnen w i r  in  diesem W e r k  
über  20 Textbeiträgen, d i e  nicht n u r  thema­
tisch e inen Querschnitt  über  Vergangenhei t  
und Gegenwar t  vermitteln,  sondern d ie  in Form 
und  Inhalt  bleibende W e r t e  darstel len.  

In  d e r  Reihenfolge des Inhaltes beginnen w i r  
mi t  3 Beiträgen de r  Geschichte unseres  Landes, 
und zwar  in R e a l i e h r e r  A r t h u r  J e h l e ,  
d e m  ungezwungenen Erzähler, in Dr. G e o r g  
M a 1 i n, d e m  G e s d i i c h t s w i s s e n s c h a f t -
1 e r, und  in  Dr. J o s e f H o o p, d e m  S t a a t s-
P o l i t i k e r .  Die  drei Beiträge bilden zusam­

m e n  trotzdem eine Einheit, die  uns kurz aber  
p rägnan t  e inen  Grundriß d e r  Geschichte v e r  
mittelt .  

Der zweite Untert i tel  l au te t  „Das Antli tz d e r  
Heimat" und  Dr ,  W a l t e r  O e h r i  vers tand 
es, d a s  Profil des heimatlichen Antli tzes mit  
feinen Wor t en  zu konturieren.  — Die wei teren 
vier  Beiträge dieses Abschnittes schrieben I n g 
E r n s t  O s p e l t  un te r  dem Titel „Der Liech­
tensteiner  und seine Scholle", I n g. K a r l  
H a r t m a n n  unter  „Landschaft und Technik", 
A r c h i t e k t  H a n s  R h e i n b e r g e r  un te r  
„Liechtensteinische Baukunst" u. F o r s t m e i ­
s t e r  I n  g. B ü h l e r  mit „Rhein und  Rüfe". 

Die v ier  le tztgenannten Verfasser bemühten 
sich mit  Erfolg, nicht im gewohnten Berufssti'l zu 
schreiben und damit h a t  dieser  Abschnitt un te r  
d e m  Gesamttitel  „Das Antlitz de r  Heimat" be­
deutend gewonnen.  

Im Abschnitt  „Das Volk  in Ar t  und  Arbei t"  
kam unter  d e m  Titel „Unser Dorf" ein Verfas­
ser zum Wort ,  von  d e m  m a n  noch viel  mehr  le­
sen möchte. W i l l i b a l d  H e e b, L e h r e r ,  
bewies, daß  e r  ein begabter  Erzähler ist, dem 
die Schilderung des Dörfiebens treffend gelun­
gen ist. — S t u d i e n r a t  P r o f .  Dr. E u g e n  
N i p p  schrieb unter  se inen Beitrag „Volk, 
Sprache, Spruch und  Brauch in Liechtenstein" 
das bescheidene Wor t :  Eine Skizze. — W e n n  
er auch in den  Augen d e s  Verfassers n u r  als  
das gel ten mag, so sagt  e r  d e m  Leser viel  mehr.  
— In diesem Beitrag e rkenn t  sich nämlich das  
Volk selbst, wie  es lebt  und man  spür t  d ie  
Verbundenhei t  des  Verfassers  mit  d e m  Volk  
s tärker  heraus,  als man  es sonst  bei Sprach­
forschern dieses Formates  gewohnt  ist. Drei 
wei tere  Beiträge befassen sich mit  d e r  Wir t ­
schaft unseres  Volkes und mit seiner Arbeit .  
V . i c e c h e f  F e r d i n a n d  N i g g  schrieb übe r  
„Gewerbe und  Handel",  Dr. A 1 o i s V o g t  
über  die  „Entwicklung d e r  Liechtensteinischen 
Industrie" und d e n  Beitrag „Wir und  de r  Frem­
d e "  sd i r ieben  Eugen Gstöhl  u n d  P. G. Banzer 
gemeinsam in zwei Teilen. W e n n  es  auch nicht 
ohne Statistik und  Tabelle abging, so  w a r e n  
auch hier  die  Verfasser bemüht, möglichst beim 
„leichten W o r t "  zu bleiben. 

Das Thema „Geistesleben Liechtensteins" 
fand durch R e a l l e h r e r  F e l i x  M a r x e r  
mit  „Liechtensteins Schulwesen" eine grundle­
gende Einführung, die d a s  wesentliche fest­
hält, ohne  sich in Einzelheiten zu  verl ieren.  — 
Im dr i t ten  Abschnitt „Liechtenstein im Spiegel 
de r  Dichtung" vermit te l t  R e a l l e h r e r  H i l ­
m a r  O s p e l t  viel Neues,  das  e r  mi t  Eifer 
u n d  Sorgfalt zusammentrug. Man  hä t te  von un­
seren einheimischen Dichtern zwar  ge rne  mehr  
gelesen, abe r  d e m  Verfasser  ging es darum,  
festzuhalten, w i e  ausländische Dichter mi t  Rang 
u n d  N a m e n  unser  Land auf  ihren Reisen saheij. 
Der  Verfasser  h a t  in dieser  Hinsicht mi t  Erfolg 
nach bis je tz t  verborgenen Quel len gegraben 
u n d  w i r  f reuen uns, daß ihm d iese  Bereiche­
rung  d a n k  seiner  umfangreichen Nachforschun­
gen  gelungen ist. 

Unter  dem Titel „Neue Ansätze u n d  zeitge­
mäße  Formen" spricht d i e  Gegenwar t  zu uns ,  
u n d  z w a r  mi t  Bei trägen v o n  O b e r l e h r e r  
D a v i d  B e c k ,  P f a r r e r  J o h a n n e s  
T s d i u o r ,  I n g .  W a l t e r  B e c k ,  A r t h u r  
O s p e l t ,  Dr. G o o p  und  P a u l  G e b h a r d  
B a n z  e r .  Diese Verfasser  zeichneten zusam­
m e n  e i n  Gegenwartsbild,  das sich in das  ge ­
samte  W e r k  s e h r  gu t  einfügt. 

Der letzte Abschnitt l au te t  „Heimat u n d  
Wel t"  und enthäl t  un te r  d e m  Titel „Fürst, Volk  
u n d  Staat" e inen  Beitrag von Dr. j u r. G r e ­
g o r  S t e g e r  sowie v o n  R e g i e r u n g s c h e f  
A l e x a n d e r  F r i c k  mit  „Wir  und d ie  Nach­
barn" u n d  schließt mit  d e m  „Nachwort als Vor­
wort"  von  d e m  letztgenannten Verfasser.  Es 
soll d e r  Oeffentlichkeit nicht vorenthal ten wer­
d e n  und es tu t  allen anderen  Beiträgen keinen 
Abbruch, w e n n  wi r  die  Tatsache erwähnen,  d a ß  

Dr. G r e g o r  S t e g e r  den  thematischen Roh­
bau der  ganzen Festgabe entworfen hat. Mit 
„Fürst, Volk  und Staat" wurde  Dr. Steger .nicht 
n u r  ein Lieblingsthema gestellt, sondern er  war  
als anerkannter  Kenner unseres Staatsrechtes 
auch de r  geeignetste Mann  für diesen Abschnitt 
— Es ist aber  keine wissenschaftliche Abhand 
lung u n d  ke in  rechtliches Abwägen von Kom 
petenzen, was  Dr. Gregor  Steger in seinem Bei 
•trag niederschrieb, sondern ein Schöpfen aus  
d e m  Natürlichen, das jeden anspricht. — Re 
gierungschef Alexander  Fridc blieb es vorbe  
halten, übe r  das  Thema „Wir  und die Nachbarn" 
zu schreiben. Als Regierungschef w a r  e r  d e r  
berufendste Liechtensteiner, u m  darüber  zu  
schreiben. Seine herzlichen Worte,  die er a n  
die Nachbarn ridittet, sind nicht langatmig, aber  
dafür umso freundlicher. Mit  dem „Nachwort 
a ls  Vorwort"  setzte e r  den Schlußpunkt zu ei 
ner  Festgabe, die künftig in allen Familien un­
seres Landes zu finden sein wird. Möge sie dem 
Zwecke dienen, das  Ereignis d e r  150jährigen 
Souveräni tät  immer wieder  wach zu hal ten 
und zwar  für  J u n g  u n d  Alt. 

Oesterreich und das souveräne 
Fürstentum Liechtenstein 

Es ist gewiß beschämend, zu erfahren, d a ß  
eine in Oesterreich erscheinende Zeitung, die 
„Neue Tageszeitung" (Innsbruck bzw. Bregenz) 
den  Anlaß des 150jährigen Bestandes des sou­
veränen Fürstentums Liechtenstein zum Anlaß 
nahm, gegen  Liechtenstein und sogar gegen 
den  regierenden Fürs ten  bösart ig und gehässig 
zu werden. Hiezu sei  zunächst gesagt, daß nad i  
österreichischem (wie übrigens auch nach 
schweizerischem) Strafrecht ehrenkränkende öf­
fentliche Angriffe gegen  fremde Staatsober­
häupter  gerichtlich s t rafbar  s ind.  

N u n  möge  man in Liechtenstein nicht glau­
ben, daß  d ie  „Neue Tageszeitung" eine öster­
reichische Zeitung ist. Sie ist eine kommunisti  
sehe Zei tung u.nd aus  diesem Grunde keine 
österreichische, sondern lediglich eine in Oe­
sterreich erscheinende Zeitung, d ie  ihre Wei­
sungen  a u s  dem Ausland erhält ,  wenigstens 
was  d i e  Grundsätze anbelangt .  

Dennoch fühlt man  sich als Oesterreicher be­
schämt, daß es  i rgendeine Pressestimme aus  die  
sem Lande gibt, d ie  nicht in den  Chor der Gra 
tulanten für Liechtensteins Souveränität  ein­
stimmt. Daher  sei gestattet ,  h ier  als Oesterrei  
eher das  alles zusammenzufassen, was  in die 
sem liechtensteinischen Jubel jahr  für Liechten­
stein geschrieben wurde,  w a s ' u n s  Oesterreicher 
im allgemeinen und d i e  Vorar lberger  im be­
sonderen bewegt,  w e n n  sie diese Feiertage des 
freundnachbarlichen Fürs tentums miterleben 
durften. 

Vorar lbergs  Geschichte ist in mancher. Hin 
sieht j ene r  des Fürstentums vergleichbar. Auch 
in Vorar lberg  haben  sich nach und nach ver  
schiedene Herrschaften u n d  Grafschaften verei­
nigt  und d a s  „Land v o r  d e m  Arlberg" ist unter 
d e r  Bezeichnung „Vorarlberg" keineswegs sehr 
alt, ähnlich w i e  Liechtenstein a l s  Fürstentum 
dieses Namens  nicht au f  hohe  Anciennität  zu­
rückblicken kann. A b e r  die Wurzeln  reichen 
tief in die  Geschichte zurück, wobei in Vorarl­
be rg  a n  d i e  Montforter u n d  Emser Grafen erin­
ne r t  sei, in  Liechtenstein a n  die Herrschaften 
Vaduz  und  Schellenberg, hochberühmte Rechts­
t räger  zu  Füßen der  Alpenpässe in einer  Zeit, 
i n  d e r  das  Recht ein s e h r  verletzliches Gut ge­
wesen  ist, Ein freies Bürger- und Bauerntum, 
wie  es  östlich Tirols nicht bestanden hat, sicher­
te  mi t  und neben d e n  Grafen und reichsunmit­
te lbaren Her ren  Vätersit te u n d  Freiheit. Auch 
da r in  ist Liechtenstein vor  allem mit  Tirol und 
Vorar lberg  geistesverwandt.  

Dr. Hans  J. S p i 11 m a n n sagt  daher  mit  
Recht in  de r  bisher  wohl  bes ten  staatsrechtli­
chen Arbeit ,  die über  Liechtenstein erschienen 
ist („Die rechtliche und politische Lage des Für­
stentums Liechtenstein nach d e m  Weltkrieg",  
Universi tätsverlag Robert  Noske,  Leipzig 1933) 

I m  Zeichen d e r  v i e r  F 
Als al ter  Kunstturner durfte ich a m  vergan­

genen Sonntag am Landessporttag wieder  ein­
mal e ine  besondere Freude erleben. Ein schö­
ner  Trupp Kunstturner beteiligte sich a m  W e t t ­
kampf und .zeigte sein Können. W e n n  auch d a s  
Können unterschiedlich war, so haben  alle e in 
Sonderlob ohne Unterschied verdient, weil m a n  
ohne Ausnahme mit  Eifer bei der  Sache w a r  
und sich bemühte, das Beste zu geben. Als al­
ter  Turner  mußte ich seinerzeit zusehen, w i e  
das Kunstturnen in unserem Lande immer mehr  
zurück ging. Es schien auszusterben, bis sich 
dann wieder  neues Leben regte. Ich möchte al­
len Teilnehmern zu ihrer flotten sportlichen 
Haltung und Leistung gratulieren und  ich wün­
sche de r  ausnahmslos jungen Garde d e r  Kunst­
turner  recht viel Freude am schönen Sport, ß e -
sonders gratulieren möchte ich d e m  Landesmei­
s t e r  F i d e 1 F-r-i-<sk vom Turnverein  Balzefcs, 
der  d a n k  vorzüglicher Leistung obenaus-
schwang. Ebenso herzlich gratulieren möchte ich 
den  weiteren Einzelmeistern K u r t  N u 11 und 
H o r s t  L o r e n z ,  die ihre Meisterplakette si­
cher verdient  haben. Kränze belohnten die wei­
teren guten Leistungen und wenn  e iner  oder  
mehrere diesmal noch mit einem Preis daneben  
kamen, so  möchte ich ihnen nur  sagen, daß auch 
ich seinerzeit manchmal mi t  leeren Händen  
heim kam. Das konnte mich aber  nicht entmu­
tigen u n d  mein Eifer wurde  denn  auch 'bald be­
lohnt. 

Ich hoffe, daß am nächsten Sporttag de r  Kreis 
de r  Kunstturner noch größer i s t  und  ich w ü n - .  
sehe al len jungen Kunstturnern heute  schon 
recht viel  Freude und Erfolg in diesem schönen 
Sport. 

Ein al ter  Kunstturner .  

auf Seite 4: „Bis zu dem Augenblick, in  wel ­
chem sich die beiden Grafschaften im J a h r e  
1719 zum Fürstentum Liechtenstein dauernd  
vereinten, hatten sie bereits eine lange und  
mannigfaltige Geschichte durchlaufen". Diese 
Geschichte hat  Liechtenstein (so wie wir  e s  heu ­
te  geographisch verstehen) in engste Gemein­
schaft mi t  Vorarlberg und, d a  dessen wichtig­
ste Grafschaften und Herrschaften seit  d e m  14. 
Jahrhundert  habsburgisch geworden waren,  mi t  
Oesterreich gebracht. Diese Geschichte ist bun t  
genug, aber zugleich auch voll von kul turel len 
und wirtschaftlichen Gegebenheiten größter  
Wichtigkeit. Noch steht in Vorarlberg d a  u n d  
dor t  eine Zuschg aus al ter  Zeit, d ie  a n  d e n  W e g  
der  großen Kauffahrer vom Bodensee he r  übe r  
Feldkirch nach Schaan-Vaduz und zum Splü-
gen, oder Septimer erinnert, noch s tehen  h i e r  
alte Salzstädel dieses ural ten Handelsweges  
durch Liechtenstein. Im Besitz des  im Jul i  1956 
verstorbenen Tisner Pfarrherrn Gebhard W e n ­
delin G u n z g a b  es eine Fülle von Urkunden,  
die  die  enge Verbindung zwischen Liechten­
stein und  Vorarlberg dartun, Mögen sie ge ­
sammelt 'bleiben und veröffentlicht werden. Der  
Feldkircher Bankdirektor i. R. Guido A n t o n  
P ü m p e 1 verwahrt  die lückenloseste Samm­
lung vorphilatelistischer Postabstempelungen 
a u s  Liechtenstein, die  es gibt. Sie beweist  eben­
falls d i e  historische Bedeutung d e r  Verkehrs­
lage Liechtensteins u n d  seine Verbindung mi t  
Vorarlberg auf einem sehr  wichtigen Gebiete.  

W e n n  Liechtenstein, durch Gottes Geschick 
n u n  se i t  150 Jahren  souverän, einen wirtschaft­
lichen Aufschwung genommen hat, au f  d e n  e s  
mindestens so stolz sein kann wie  d ie  Deutsche 
Bundesrepublik mit ihrem Wirtschaftswunder,  
das  schließlich nicht nur  eigener Tüchtigkeit, 
sondern vor  allem amerikanischer Hilfe zu  dan-


